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) dem in dem

Stoff liegenden Liebes- und Eheproblem näher getreten wäre.
Implicite zwar wird es auch hier erörtert und gelöst, und zwar

etwa im Sinne Worosdars.
Die Entwickelung aber in den Lharakteren der handelnden Per¬

sonen, der Träger des Problems, wird unserem Rüge nicht deutlich, sie

ist in ihren Endresultaten nur etwas accidentelles.
Hauptsache und Nebensache finden bei Hemsen eine gleich gewich¬

tige Behandlung. Dem kleinlichen Zufall räumt er dieselbe Stelle ein
wie dem Weltgesetz.

Die keimfähigen Motive der Überlieferung, die Worosdar im
wesentlichen fand und fruchtbar machte — während sie vacano nur
fand — bringt auch Hemsen bei. Daneben aber läßt er sich auch
nicht den unbedeutendsten, gleichgiltigsten Zug der poetischen und
historischen Überlieferung entgehen und putzt ihn mit Hilfe von be¬

währten Literatenmittelchen (u. a. der Geheimschränke und verborgenen
Gewölbe der Marlitt) und von talmihistorischer Mache auf. Um die
öfters widerstrebenden Züge zu vereinigen, muß er allerhand prestidi-
gitateurkünste aufbieten.

So entsteht ein Machwerk, das zwar kolossal, aber nicht groß ist. —

Jedenfalls gewann der Rutor schon während seiner Jugendzeit,
die er in Telle verlebte, die erste Fühlung mit dem Stoff und während
seines langen Aufenthalts in der Lagunenstadt die Lokalfarben für den
„Karneval" (Z. und 4. Band), den anscheinend eine Venediger Episode
des Menantes anregte. —

Könnte man bei vacanos Hofgeschichte vielleicht an einen cpklischen
„Roman" Max Klingers denken — mit gebührender Rchtung vor diesem
— so gleicht Hemsens Produkt einem besseren Jahrmarktspanorama.

Rtmeten die Stimmungsbilder des ersten Dichters den Geist der
galanten Zeit, so blieb dem zweiten Rutor die Geschichte nur äußerliche
Tünche, trotzdem er offensichtlich Folianten wälzte.

hat jener immerhin infolge seiner Ltimmungskunst Rnspruch auf
literarische Wertung, so unterscheidet sich dieser in nichts von der Unzahl
von Rutoren, die seit der zweiten Ruflage des „Ekkehard" ihr Unkraut
auf das Feld des historischen Romans pflanzten.

Gab der chevalier errant vacano seinem Grafen manchen Tropfen
vom eignen Blut, so ist der Hemsens wieder der papierne Ritter ohne
Furcht und Tadel aus „Oemarsi^s« Geschlecht.


